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Auch in China gibt es
eine «Zeitung für ältere Leute»
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Titelblatt der «Chinesischen Alterszeitung».

Text von T/Ta^eth Schüft

«Für was für eine Zeitschrift
arbeiten Sie?», fragte mich
Bao, die junge Wirtschafts-
Journalistin, die mich in
Beijing begleitete und für
mich übersetzte. «Für eine
Senioren-Zeitschrift»,
antwortete ich. «Ach, das

gibt es bei uns auch», sagte
sie erfreut, «ich kenne die
Redaktoren, möchten Sie sie
kennen lernen?» Natürlich
wollte ich. In einer Stadt mit
über zwanzig Millionen
Einwohnern jemanden zu
treffen, der um eine
Senioren-Zeitung weiss,
gehört wirklich zu den
kleinen - oder fast grossen -
Wundern.

Eine nicht ganz
einfache Begegnung
Für Bao war es nicht so leicht, ein Tref-
fen zu organisieren. Im Haus, in dem
die Redaktoren arbeiten, sind Sicher-

heitsvorkehrungen getroffen worden,
die Unberechtigten den Zugang er-
schweren - nicht wegen der Redakto-

ren, sondern wegen der Bank, die in
einem Teil des riesigen Gebäudes un-
tergebracht ist.

Die Chinesen wollten selbstver-
ständlich gern etwas hören über eine
westliche Senioren-Zeitschrift, und wir
verabredeten ein Beisammensein in
einem Restaurant. Natürlich wollte ich
die vier Redaktoren einladen, doch das

kam nicht in Frage. Bei einem wunder-
baren chinesischen Bankett war die Un-
terhaltung fröhlich und aufgeschlos-
sen. Bao kam vor lauter Übersetzen

vom Englischen ins Chinesische und
umgekehrt kaum zum Essen.

Noch wird das Alter in China
durchaus geschätzt
Die Redaktoren, alle haben die Siebzig
überschritten, sind altgediente Militär-
personen. Sie haben gegen die Japaner

gekämpft oder in Vietnam und Korea
Dienst geleistet. Alle sind gebildet, brin-
gen Menschenkenntnis und Führungs-
qualitäten mit und verfügen über die

notwendigen Beziehungen.
Vor zehn Jahren, nach ihrer Pensio-

nierung, erkannten sie die zunehmen-
de Altersproblematik in ihrem grossen
Land: Zunehmende Lebenserwartung
dank besserer Lebensbedingungen und
das Einkind-System in den grösseren
Städten (weit weniger auf dem Land
und bei den Minderheiten) werden in
den nächsten Jahren die Alterspyrami-
de verändern. Zudem bringt es die

Wohnungsnot bzw. der beschränkte
Wohnraum mit sich, dass die traditio-
nelle Fürsorge für die älteren Familien-
mitglieder nicht immer möglich ist. Da

mag auch noch der Sog der Landbevöl-
kerung in die grossen Städte, wo besse-

re Arbeitsbedingungen erhofft werden
(oft umsonst), eine gewisse Rolle spie-
len. Die Alten bleiben zurück, die Jun-
gen können sie (die Entfernungen sind
riesig) nur selten besuchen, und so
müssen sie allein zurechtkommen.

Ihnen Informationen über die vielen
Möglichkeiten zur Weiterbildung, zur
Unterhaltung, zur körperlichen Ertüch-
tigung zu geben und - wie bei uns - das

dritte Alter aufzufordern, dem vierten
Alter (und jüngeren Hilfsbedürftigen)
beizustehen, ist eine zentrale Aufgabe
der Senioren-Zeitung.

Die Zeitung für die älteren
Leute ist eine gute Freundin
Dass die Zeitung selbsttragend sein
müsse, das war den Redaktoren von An-
beginn klar. Dank einiger (auch
finanzieller) Vorteile, die alte Militärs
geniessen, wird diese Forderung erfüllt.
Die Gehälter der Redaktoren und der

ungefähr fünfzig Mitarbeiter im ganzen
Land sind winzig. Auch der Preis der
zweimal wöchentlich erscheinenden
vierseitigen Zeitung ist bescheiden: 54
Fen. Das sind 54 Rappen. Der Fen hat
allerdings einen weit geringeren Wert
als bei uns der Rappen.

Der günstige Preis darf allerdings
nicht darüber hinwegtäuschen, dass

sich vor allem der sich langsam bilden-
de Mittelstand die Zeitung leisten
kann. Aber wie bei uns gibt es auch im
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«Reich der Mitte» Zweit- und Drittlese-
rinnen und -leser. Ein Teil der armen,
älteren Landbevölkerung ist ausserdem

gar nicht imstande, eine Zeitung zu le-

sen. Erst seit dem Umsturz im Jahre
1949 wird auf eine bessere allgemeine
Ausbildung geachtet. Trotzdem hört
sich unsere Auflagezahl von ca. 70000
Exemplaren neben den 28 Millionen
der chinesischen Zeitung kümmerlich
an.

Mehr Berichte,
als gedruckt werden können
Die Redaktoren brauchen keine Angst
zu haben, eines Tages eine Zeitung mit
leeren Seiten verschicken zu müssen.
Ganz im Gegenteil, es werden aus allen
Teilen des Landes mehr Berichte ge-
schickt, als je veröffentlicht werden
können. Von überall her kommen Brie-
fe, Berichte, Bilder. Das Team in Beijing
liest alles, ordnet, wählt sorgfältig aus,
und wo ein treffenderes Wort - oder
besser gesagt Zeichen - eingesetzt wer-
den kann, wird das mit grösster Sorgfalt
getan.

Die Qualität der Zeitung ist denn
auch bemerkenswert gut, auch jünge-
ren Leuten fällt der ausgezeichnete Stil
auf. Die Alten wollen beweisen, dass sie

Sprache und Schriftzeichen beherr-
sehen. Was für chinesische Tageszei-

tungen kaum der Erwähnung wert war,
der Tod des kambodschanischen Dikta-
tors Pol Pot, war der Alterszeitung zwei
fundierte Artikel wert, die grosse Be-

achtung fanden.
In vielen Leserbriefen, die auf der Re-

daktion eintreffen, steht - auch das ist
ähnlich wie bei uns -, dass die Zeitung
für ältere Menschen eine gute Freundin
ist, die mit Spannung erwartet und ge-
lesen wird. Das Motto der Zeitung: «Mit
den Alten, für die Alten, von den Alten»
schenkt denn auch den vielen Leserin-

nen und Lesern - (auch im so fernen
Land gibt es mehr ältere Frauen als

Männer) - Vertrauen und Zuversicht in
ihre nicht immer leichte Zukunft, un-
terstützt das Bestreben nach Selbstän-

digkeit und den Einsatz für Nachbarn
und Freunde, die der Hilfe bedürfen.

Ein Teil der Leserschaft kennt viel-
leicht das schöne Wort von Konfuzius:
«Mit fünfzehn, da lenkte ich meinen

Willen aufs Lernen, mit dreissig stand
ich fest, mit vierzig hatte ich keine
Zweifel mehr, mit fünfzig kannte ich
das Schicksal des Himmels, mit sechzig
waren meine Ohren aufgetan, mit sieb-

zig konnte ich nach Herzenslust mei-
nen Wünschen folgen, ohne die Regeln
mehr zu übertreten.»

Ich verspreche den Redaktoren, ih-
nen unsere Zeitlupe zu schicken. Sie

werden das Heft nicht lesen können,
aber sie werden wissen, dass wir an sie

denken und sie auch im fernen Westen

Gleichgesinnte und Freunde haben.
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Übersetzung des cb/bes/scben Art/7ce/s;

D/e le/tung unserer Ze/tung
/m freundsc/iuft/ie/jen Cespr
Herr //, Cba/'rman, und der ste//vertre-

fende Reda/cttons/e/'fer Herr J/'on boben

m/t Frau Dr. Scbütt, RedoRfor/n für e/'ne

Spez/a/to/umne der sebwe/zer/seben

Ze/tscbr/'ft «Ze/'f/upe», freundscboft//'cbe

Gespräche geführt. D/'ese Ze/tscbr/'ft bot
o/s Z/e//cunden d/e Sen/'oren /'n der

Scbwe/z, pro Jobrg/bt es zebn Ausgaben
und e/'ne Auflage von 70 000 Fxemp/a-

ren. Herr // und Herr J/'an haben Frau Dr.

Scbütt /m Namen der «Cb/'nes/'scben Se-

c/i m/t Frau Dr. Sc/iüft
n/'orenze/'fung» berzfleb w/7/tommen ge-
be/'ssen und /'br d/e Ze/'tung vorgeste/ft
und auch d/e S/tuaf/on der Sen/'oren und
Sen/'or/'nnen ;'n Cb/'na er/autert. Frau Dr.

Scbütt bedankte s/'cb sehr berz//'cb. S/'e

tobt besonders, dass d/e cb/'nes/'scbe Re-

g/'erung d/e pens/'on/'erten, a/ten Kader

ausgezeichnet versorgt. S/'e bat noch, /'n

Anwesenbe/'t anderer Reda/ctoren und
des ßüro/e/fers, d/e A/terss/ed/ung /'n der
Scbwe/'z und andere Themen vorgesfe/ft.
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